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In diesem Heft stellen wir einen weiteren Teil der Ermutigungen zur 
täglichen Bibelandacht mit einer kurzen Beschreibung der Wirkweisen 
und Wirkungen des Wortes Gottes vor. Jeder aufrichtige Christ wird 
bestätigen, dass das Wort Gottes nicht nur zum größten Segen, sondern 
einfach unverzichtbar ist (S. 28).

Dass es eine Zeit gegeben hat, in der die allgemeine Christenheit über 
Jahrhunderte keine Möglichkeit hatte, Gottes Wort zu lesen oder zu hö-
ren, weil es in ihrer jeweiligen Sprache weder gepredigt noch überhaupt 
zur Verfügung stand, ist ein außerordentlicher Verlust gewesen. Nur 
wenige gelehrte Leute verstanden die alten Sprachen, aber selbst diese 
durften die Wahrheit Gottes dem einfachen Volk nicht frei und ungehin-
dert verkünden. Als endlich Übersetzungen in manche Sprachen durch-
geführt wurden und – auch dies war eine Gnade Gottes – gedruckt 
und verbreitet werden konnten, wurden die großen Heilswahrheiten 
bekannt und führten viele zum Glauben an den Herrn Jesus Christus. Es 
war die Zeit, in der verschiedene Glaubensmänner, die Reformatoren, 
durch Gott dazu gebraucht wurden. In einem Artikel erinnern wir an 
diese gesegnete, aber auch gefahrvolle Zeit (S. 21), in der die Heilige 
Schrift vielerorts hoch geachtet und geschätzt wurde.

Es ist überhaupt eine unschätzbare Gnade und ein großes Glück, dass 
Gott seine Gedanken in einer Form, nämlich schriftlich, inspiriert durch 
den Heiligen Geist hat aufzeichnen lassen durch Menschen, die Er in sei-
ner Souveränität dazu gebrauchen wollte. In einer Form, die Menschen 
verstehen können! Gott hätte – in Ehrfurcht sei es gesagt – schweigen 
können, hätte die Menschen sich selbst überlassen können, ohne ihnen 
etwas von sich mitzuteilen. Aber in seiner unendlichen Liebe und Güte 
hat Er zu den Menschen und mit den Menschen reden wollen. Er lässt 
sie nicht allein mit den katastrophalen Folgen ihres Ungehorsams und 
der Sünde, sondern wendet sich in seinem heiligen Wort ihnen zu, um 
sie zu sich zu ziehen. Und dann hat Er schließlich „zu uns geredet in sei-
nem Sohn“, unserem Erretter und Erlöser. 

In Dankbarkeit und als Antwort auf diese Liebe haben Gläubige tiefes 
Interesse an Gottes Wort.

Grußwort
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Aktuell GEHORSAM

Gehorsam –  
ein Relikt aus alter Zeit?
Gehorsam ist ein Wort, das heute nicht mehr gern gehört wird. 
Es passt nicht mehr zum Menschen der Moderne. Man will selbst 
bestimmen können und frei sein. Alles andere wird als Entwick-
lungsbremse und Verlust angesehen. 
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Wenn wir die Bibel auf Gehorsam hin 
untersuchen, stellen wir fest, dass der 
Gehorsam einen sehr großen Raum 
einnimmt. Go� verlangt von seinen 
menschlichen Geschöpfen Gehorsam. 
Das war bereits im Garten Eden so, und 
das ist heute nicht anders. Zu Anfang 
gab es für den Menschen nur ein Ver-
bot, nämlich nicht von dem Baum der 
Erkenntnis des Guten und Bösen zu es-
sen (1. Mo 2,17). Aber das reichte, um 
deutlich zu machen, dass Go� von den 
Menschen Gehorsam verlangt. 

Der Mensch ohne Go� – ein un-
gehorsames Wesen

Wir wissen, dass das erste Menschen-
paar ungehorsam wurde und in Sünde 
�el. Was für verheerende Folgen für die 
ganze Menschheit: „… durch den Un-
gehorsam des einen Menschen sind die 
vielen in die Stellung von Sündern ge-
setzt worden“ (Röm 5,19). Seitdem ist 
der Mensch Go� en�remdet, ein Feind 
Go�es und von Natur aus ungehorsam 
(Kol 1,21). Der Mensch ist der Wahrheit 
ungehorsam, der Ungerechtigkeit aber 
gehorsam (Röm 2,8). Paulus schreibt in 
dem Brief an die Epheser von solchen, 
die tot sind (tot für Go�) und bezeich-
net sie als Kinder des Zorns und Söhne 
des Ungehorsams, weil sie ihren eige-
nen Willen tun und nach ihren eigenen 
Begierden leben (Eph 2,2). Über sie 
kommt der Zorn Go�es (Kol 3,6). Zu 
solchen zählten übrigens auch wir; wir 
waren keinen Deut besser. Auch das 
von Go� auserwählte Volk Israel zeigte 
sich immer wieder widerspenstig, wi-
dersprechend und ungehorsam (Röm 
10,21). Wo wir auch hinschauen – der 

Mensch ohne Go� hat sich als durch 
und durch ungehorsam erwiesen.

Go� gehorsam sein
Seit dem vollbrachten Erlösungs-

werk auf Golgatha gebietet Go� allen 
Menschen, Buße zu tun (Apg 17,30). 
Wer diesem Gebot nachkommt und Je-
sus Christus als seinen Re�er annimmt, 
ist Go� und der Wahrheit gehorsam 
geworden.

Aus Söhnen des Ungehorsams sind 
„Kinder des Gehorsams“ geworden  
(1. Pet 1,14). Aus Sklaven der Sünde 
sind Sklaven des Gehorsams geworden 
(Röm 6,16-18). Ist das nicht großartig? 
Durch Glauben und Gehorsam sind wir 
in die Gemeinscha� Go�es und seines 
Sohnes gekommen. Go� hat an unse-
rem Herzen gewirkt und uns in eine 
neue Stellung versetzt durch den Glau-
ben. Gehorsam ist eines der großen 
Kennzeichen des neuen Lebens (vgl.  
1. Joh 2,3-5). Als Wiedergeborene ha-
ben wir sogar Freude daran, Go�es 
Willen zu tun. Es ist so, als würde man ei-
nem Kind, das gerne Pudding isst, dazu 
au�ordern, die Schüssel Pudding leer zu 
machen. Es macht nichts lieber als das. 
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Gehorsam im Leben eines Gläu-
bigen

Aus Erfahrung wissen wir jedoch, dass 
uns das Gehorchen mitunter schwer-
fällt. Wir haben manchmal unsere ei-
genen Gedanken und Vorstellungen 
und fühlen uns vielleicht eingeengt, 
wenn wir uns an Go�es Wort halten. Es 
kann auch sein, dass wir Go�es Willen 
als nicht vorteilha� für uns ansehen. 
Wir meinen zu wissen, was gut für uns 
ist und gehen unsere eigenen Wege. 
Von außen betrachtet kann solch ein 
Weg sogar sehr erfolgreich aussehen. 
Doch wie es dabei im Herzen aussieht, 
steht auf einem anderen Bla�. Wenn 
wir nicht Go�es Zustimmung haben, 
dann werden wir über kurz oder lang 
erleben, was für einen großen Verlust 
der Ungehorsam mit sich bringt. Nein, 
wir wollen aus Liebe zu unserem Re�er 
und Herrn Ihm gehorsam sein. Davon 
sind alle Lebensbereiche betro�en, in 
denen wir uns au�alten.

	Familie
Der Gehorsam innerhalb der Familie 
gehört zur Schöpfungsordnung und 
ist zugleich Bestandteil der christli-
chen Lehre (5. Mo 21,18; Eph 6,1-3; 
Kol 3,20; 1. Pet 3,6). Gerade in Bezug 
auf die Kinder sagt Go� uns, dass sie 
den Eltern gehorsam sein sollen „in al-
lem“. Diese Au�orderung gilt allgemein 
und beschränkt sich nicht auf gläubige 
Kinder. Es wird hinzugefügt, dass dies 
„recht“ und „wohlgefällig“ ist. Wer sei-
nen Eltern gehorcht, handelt nach dem 
Willen Go�es. Denn Go� hat den Eltern 
Autorität übertragen, der sich die Kin-
der unterordnen sollen.1 Das gilt auch 
1 Dass Eltern ihre Autorität unter der Autorität des Herrn 

noch für Teenies. Wer sich also an die 
Anweisungen Go�es hält, be�ndet sich 
im Segensbereich Go�es. Würde ein 
Kind dagegen seinen Eltern nicht ge-
horchen wollen, hä�e das ernste Folgen 
(Spr 30,17). Ungehorsam ist Go� zuwi-
der.

	Beruf
Gehorsam wurde auch von den Sklaven 
gegenüber ihren Herren verlangt (Kol 
3,22 �.; Eph 6,5 �.). Sie sollten allerdings 
nicht in Augendienerei gehorchen,  
d. h. sich in ein besseres Licht stellen, um 
sich Vorteile und Ansehen zu verschaf-
fen. Sie sollten ihre Arbeit aus lauteren 
Beweggründen tun, gewissenha� und 
gut, und dadurch zeigen, dass sie ihre 
Herren mit Ehrfurcht begegneten. In 
unseren Ländern ist die Sklaverei abge-
ausüben und nicht mit absoluter Autorität au�reten sollen, 
ist ein anderes �ema und soll nur der Vollständigkeit 
wegen erwähnt werden (Eph 6,4; Kol 3,21).
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scha� – Go� sei Dank! Aber das Prinzip 
der Unterordnung und des Gehorsams 
bleibt zeitlos gültig. Als Arbeitnehmer 
sollen wir unsere Vorgesetzten achten, 
sie als Autorität über uns akzeptieren 
und p�ichtbewusst unsere Arbeit tun. 
Dabei dürfen wir die Arbeit so tun, als 
täten wir sie direkt für den Herrn Jesus 
(Kol 3,23). Mit dieser Einstellung fällt es 
uns sofort leichter, uns den Vorgesetz-
ten unterzuordnen.2

	Regierung
Mehrfach werden wir im Neuen Testa-
ment ermahnt, uns der Obrigkeit un-
terzuordnen und Gehorsam zu leisten. 
In Titus 3,1-3 wird ein Gegensatz zu 
unserem Leben vor unserer Bekehrung 
herausgestellt: Einst waren wir unge-
horsam ... Jetzt aber sind wir gehor-

2 Das bedeutet natürlich nicht, dass man seinem Vorgesetz-
ten niemals sachlich widersprechen oder auch konstruktive 
Vorschläge unterbreiten dür�e. Aber letztlich trägt er die 
Verantwortung, und ich habe mich ihm und seinen Anwei-
sungen unterzuordnen – auch dann, wenn er mit seinen 
Vorstellungen falsch liegt.

sam, und das sollen wir auch in Bezug 
auf die Regierung zeigen. Das tun wir, 
indem wir uns gesetzeskonform verhal-
ten – auch im Straßenverkehr! Ob die 

Gesetze uns sinnvoll erscheinen oder 
nicht, spielt dabei keine Rolle. Als Bür-
ger unseres Landes ehren wir unseren 
Herrn, indem wir die Anordnungen 
und Gesetze befolgen, und wir sind 
zudem noch ein Zeugnis. Dass es Situ-
ationen geben mag, in denen wir Go� 
mehr gehorchen müssen als den Men-
schen (Apg 5,29), kann auch schon mal 
vorkommen, nimmt aber nichts von der 
allgemeinen Au�orderung weg. Wenn 
wir uns bewusst sind, dass Go� die Ob-
rigkeit eingesetzt hat – und sie ist sogar 
Go�es Dienerin (Röm 13,4) –, wird es 
uns nicht schwerfallen, ihr Gehorsam zu 
leisten.
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	Im Volk Go�es
Sind in der Versammlung (Gemein-
de) Go�es nicht alle gleich gestellt? 
Heißt es nicht: „Ihr alle aber seid Brü-
der“ (Mt 23,8)? Ja und nein. Ja, weil 
niemand sich anmaßen darf, sich über 
andere zu stellen. Nein, weil es in der 
Versammlung Brüder gibt, die führen 
bzw. vorstehen. In Hebräer 13 ist von 
Führern die Rede. Sie haben sich nicht 
selbst dazu ernannt; sie sind es, weil sie 
in ihrem Leben zeigen, dass das Wort 
Go�es für sie selbst absoluter Maßstab 

ist. Dadurch haben sie eine morali-
sche Autorität. Und wenn sie über die 
Seelen der Gläubigen wachen, dann 
tun sie es mit Hilfe des Wortes Go�es  
(V. 7.17). Und was bedeutet das für 
uns? Wir haben uns ihnen unterzuord-
nen: „Gehorcht3 euren Führern und seid 
fügsam“ (V. 17; vgl. auch 1. Kor 16,16). 
Dies geschieht durch Respekt vor ihrer 
geistlichen Autorität, dem Beachten ih-
rer biblisch begründeten Belehrungen 
und durch Nachahmen ihres Glaubens. 
In einer Zeit, wo Autorität nicht viel gilt, 
stellt dieser Vers gewiss eine besonde-
re Herausforderung für uns dar. Aber 
wir wollen ihn gerne befolgen.

3 Hier wird im Griechischen ein anderes Wort benutzt als 
an den übrigen Stellen; es hat die (Zusatz-)Bedeutung von 
„Vertrauen haben“.

Aktuell GEHORSAM

Der Herr Jesus und der Gehorsam
Schauen wir abschließend in das 

Leben des Herrn Jesus. Er ist Go�es 
Sohn. Als solcher kann Er befehlen; Ihm 
stand alles zu Gebot. Aber als Mensch 
hat Er den Gehorsam gelernt (Heb 5,8). 
Gehorchen war also etwas Neues für Ihn, 
weil Er vorher ausschließlich der Gebie-
ter war. In „Knechtsgestalt“ war der Herr 
Jesus seinem Go� und Vater im Himmel 
in allem gehorsam. Prophetisch sehen 
wir das in dem Knecht, der sich jeden 
Morgen das Ohr ö�nen ließ, um zu hö-
ren, was Go� ihm zu sagen ha�e, um es 
dann auch zu tun ( Jes 50,4.5). Aber nicht 
nur seinem himmlischen Vater war der 
Herr gehorsam, auch als Kind war Er sei-
nen Eltern untertan. Obwohl Er immer 
die richtigen Prioritäten setzte und die 
Belange seines himmlischen Vaters such-
te, war Er zugleich seinen Eltern als Kind 
gehorsam (Lk 2,51). Schließlich führte 
Ihn sein Gehorsam bis an das Kreuz und 
bis in den Tod: „… indem er gehorsam 
wurde bis zum Tod, ja, zum Tod am 
Kreuz“ (Phil 2,8).  Er wollte gehorsam 
sein, selbst wenn es Ihn den Tod kosten 
würde. Was für ein Vorbild für uns! Wol-
len wir Ihn nicht nachahmen? 

Fazit
Go� Gehorsam zu sein, ist mit gro-

ßem Segen verbunden. Lassen wir uns 
nicht davon abbringen! Was andere 
vor uns erlebt haben und Go� in sei-
nem Wort aufgezeichnet hat, gilt auch 
für uns heute. In Zukun�, wenn Chris-
tus der Herrscher der Erde sein wird, 
werden Ihm alle Völker gehorchen  
(1. Mo 49,10). Das wird für die Erde 
eine gesegnete Zeit sein.

André Pixberg
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Das Markus-Evangelium (Teil 6)

Ein Bibelstudium für junge Bibelleser

B ibelstudium

Bibelstudium
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Das Markusevangelium
Kapitel 16 (Lies das Kapitel in deiner Bibel)

Gliederung
Das leere Grab (16,1-8)
Die ersten Zeugen der Auferstehung (16,9-13)
Der Auferstandene und seine Jünger (16,14-20)

Inhalt
Drei Frauen wollen nach der Si�e der Juden den Leib des Herrn 
Jesus einbalsamieren. Als sie sich dem Grab nähern, stellen sie 
fest, dass es schon geö�net ist (V. 1-4). Ein „ Jüngling“ (ein Engel) 
berichtet den Frauen, dass der Herr auferstanden ist und gibt ih-
nen den Au�rag, diese Botscha� weiterzusagen (V. 5-8).

Die erste Person, der der auferstandene Herr erschienen ist, ist 
Maria Magdalene (V. 9-11). Danach berichtet Markus kurz die Er-
scheinung des Herrn bei den Zweien auf dem Weg nach Emmaus 
(V. 12-13). Der Herr gibt seinen Jüngern den Au�rag, mit der Bot-
scha� des Evangeliums in die ganze Welt auszugehen (V. 14-18). 
Danach wird der Herr in den Himmel aufgenommen, von wo aus 
Er weiter „mitwirkt“ an der Arbeit seiner Jünger (V. 19-20).

Fragen zum Text
1. Wer berichtet den Frauen von der Auferstehung des Herrn?
2. Warum wird in dem Au�rag an die Frauen der Jünger Petrus 

extra erwähnt (V. 7)?
3. Was ist die Reaktion der Jünger auf die Botscha� von Maria 

Magdalene und der „Emmaus-Jünger“?
4. Warum muss der Herr die Jünger „schelten“, als Er ihnen er-

scheint?
5. Warum ist der letzte Satz („Sie aber gingen aus und predigten 

überall, wobei der Herr mitwirkte und das Wort bestätigte 
durch die darauf folgenden Zeichen.“) ein schöner, tre�ender 
Schlusssatz gerade für das Markusevangelium?

Wortstudium: Maria 
Der Name Maria war damals (wie auch heute noch) ein weitver-
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breiteter Name. Sechs Frauen im Neuen Testament tragen die-
sen Namen. Deshalb ist es gut, wenn du sie „auseinanderhalten“ 
kannst. Hier eine kurze Aufstellung:

	 Maria, die Mu�er Jesu
	 Maria, die Mu�er des Jüngers Jakobus, genannt „der Kleine“ 

(Mk 15,40 – es gibt auch mehr als einen Jakobus im Neuen 
Testament. Wäre das nicht eine Aufgabe für dich, sie auch 
herauszusuchen?) Sie war die Frau des Kleopas ( Joh 19,25), 
der auch Alphäus hieß (Mt 10,3; Mk 3,18; Lk 6,15).

	 Maria von Bethanien
	 Maria Magdalene, eine Frau aus Magdala, von der der 

Herr Jesus sieben Dämonen ausgetrieben ha�e (Lk 8,2).
	 Maria, die Mu�er des Johannes Markus, eine Schwester 

des Barnabas (Apg 12,12)
	 Maria, eine Glaubensschwester in Rom (Röm 16,6)

Gerade die Person der Maria Magdalene macht deutlich, wie 
wichtig es ist, sich an Go�es Wort zu halten und nicht der mensch-
lichen Phantasie Raum zu geben. Manche sagen, dass Maria Mag-
dalene die „Sünderin“ aus Lukas 7 sei. Also eine Frau mit einem 
unmoralischen Lebenswandel. Doch keine einzige der Stellen 
über Maria Magdalene lässt diesen Schluss zu. Weitaus schlimmer 
sind die Behauptungen (die du vielleicht auch schon in der Schule 
gehört hast), dass Maria Magdalene die „Frau“ des Herrn Jesus 
gewesen sei. Das ist Go�eslästerung und verunehrt den Herrn. 
Bleib bei dem, was die Bibel sagt. Dann hast du bei Maria Mag-
dalene genug zu �nden: Eine Frau unter der Macht Satans wird 
von dem Herrn befreit und ihre ganze Zuneigung und Hingabe 
gehört seitdem ihrem Befreier und Erlöser.

Aufgabe 
Stelle die verschiedenen Reaktionen auf die Tatsache/Mi�eilung 
der Auferstehung des Herrn zusammen, die in diesem Kapitel be-
richtet werden.

a. (V. 5): _________________________________

b. (V. 8): _________________________________

c. (V. 11): ________________________________

d. (V. 13): ________________________________
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Andacht
„Und sehr früh am ersten [Tag] der Woche kommen sie zu der Gru�, 
als die Sonne aufgegangen war. Und sie sprachen zueinander: Wer 
wird uns den Stein von dem Eingang der Gru� wegwälzen? Und 
als sie au©lickten, sehen sie, dass der Stein weggewälzt ist – er war 
nämlich sehr groß“ (Mk 16,2-4).

In dem Verhalten der Frauen am Auferstehungstag können wir 
uns sicher gut wieder�nden. Hast du nicht auch schon ähnliche 
Erfahrungen gemacht?

	„Und sie sprachen zueinander: Wer wird uns den Stein von 
dem Eingang der Gru� wegwälzen?“ – Wir haben ein Pro-
blem, ein riesiger Stein liegt auf dem Weg. Zuerst fangen 
wir an, miteinander zu diskutieren, wie wir das Problem 
lösen können (den Stein wegwälzen) oder woher Hilfe 
zu erwarten sein könnte („Wer wird uns ...“).

	„Und als sie au©lickten“ – Doch wenn wir „nach oben bli-
cken“, also den Herrn in die Sache hineinbringen, können 
wir manchmal besondere Erfahrungen machen …

	„sehen sie, dass der Stein weggewälzt ist“ – … der Stein ist 
schon weggewälzt! Der Herr hat schon eine Lösung ge-
funden. Vielleicht erleben wir eine befürchtete Situation 
gar nicht.

	„er war nämlich sehr groß.“ – War die Schwierigkeit, das Prob-
lem vielleicht nur eingebildet? Nein, der Stein war in der Tat 
sehr groß. Das Problem war durchaus real! Aber der Herr 
und seine Hilfe sind nicht weniger real für den Glauben!

Im Lauf dieses Bibelstudiums hast du eine Reihe von Listen erstellt. 
Wir haben sie hier am Schluss noch einmal alle zusammengestellt:

Liste 1: der Herr begegnet den Dämonen
 ein Mensch mit einem unreinen Geist in der Synagoge 

(1,23-28 )
 Der Herr Jesus trieb viele Dämonen aus und erlaubte ih-

nen nicht zu reden (1,34)
 Die Dämonen wissen, wer der Herr Jesus ist (3,11-12)
 Der Herr befreit den Gadarener (5,1-20)
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 Der Herr befreit die besessene Tochter der syro-phöni-
zischen Frau (7,24-30)

 Der Herr heilt einen besessenen Jungen (9,14-29)

Liste 2: Der Herr heilt
 Schwiegermu�er des Petrus (1,29-31)
 Er heilte viele, die an mancherlei Krankheiten li�en (1,34)
 Die Heilung des Aussätzigen (1,40-45)
 Die Heilung des Gelähmten (2,1-12)
 Der Mann mit der verdorrten Hand (3,1-6)
 Die Heilung der blu�lüssigen Frau (5,25-34)
 Der Herr heilt Kranke in Genezareth (6,53-56)
 Der Herr heilt einen Tauben (7,31-37)
 Der Herr heilt einen Blinden (8,22-26)
 Der Herr heilt den blinden Bartimäus (10,46-52)

Liste 3: Die Pharisäer kritisieren den Herrn bei jeder Gele-
genheit

 Die Pharisäer nehmen Anstoß, dass der Herr Sünden 
vergibt (2,6-7)

 Die Pharisäer nehmen Anstoß, dass der Herr mit Zöll-
nern und Sündern isst (2,16)

 Die Pharisäer stellen die Frage, warum die Jünger des 
Herrn nicht fasten (2,18)

 Die Pharisäer kritisieren, dass die Jünger am Sabbat Äh-
ren p�ücken (2,24)

 Die Pharisäer suchen eine Anklage bei der Heilung am 
Sabbat (3,1-6)

 Die Pharisäer sagen, der Herr sei besessen (3,22)
 Auseinandersetzung mit den Pharisäern um Verunreini-

gung (7,1-13)
 Die Pharisäer fordern ein Zeichen (8,11-13)
 Die Pharisäer beginnen ein Streitgespräch über Schei-

dung (10,1-12)
 Die Hohenpriester und Schri�gelehrten suchen den 

Herrn Jesus nach der Tempelreinigung umzubringen 
(11,18)
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 Die Führer der Juden stellen die Autorität des Herrn in-
frage (11,27-33)

 Die Pharisäer wollen den Herrn mit einer Frage zur Steu-
er in eine Falle locken (12,13-17)

 Die Pharisäer und andere Führer verurteilen den Herrn 
zum Tod (14,63-64)

 Einige misshandeln den Herrn (14,65)
 Sie verspo�en den Herrn: „ Andere hat er gere�et, sich 

selbst kann er nicht re�en. Der Christus, der König Isra-
els, steige jetzt vom Kreuz herab, damit wir sehen und 
glauben.“ (15,31.32)

Liste 4: Wunder des Herrn
 Der Herr stillt den Sturm (4,35-41)
 Die Auferweckung der Tochter des Jairus (5,21-43)
 Die Speisung der 5000 (6,30-44)
 Der Herr geht auf dem Wasser (6,45-52)
 Die Speisung der 4000 (8,1-10)
 Die Verklärung auf dem Berg (9,1-13)
 Der Herr ver�ucht einen Feigenbaum, der darau�in ver-

dorrt (11,12-14.20)

Liste 5: Gleichnisse des Herrn
 Das Gleichnis vom Sämann (4,1-9)
 Das Gleichnis vom Wachsen des Samens (4,26-29)
 Das Gleichnis vom Sen�orn (4,30-32)
 Das Gleichnis über das Verunreinigen (7,14-23)
 Das Gleichnis von den bösen Weingärtnern (12,1-12)
 Das Gleichnis vom Feigenbaum (13,28-31)
 Das Gleichnis von „einem Menschen, der außer Landes 

reiste“ (13,34)

Liste 6: Joseph von Arimathia
 Ein reicher Mann mit Namen Joseph
 Von Arimathia, einer Stadt der Juden
 Ein angesehener Ratsherr
 Ein guter und gerechter Mann
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 Er ha�e nicht eingewilligt in die Tat
 Ein Jünger Jesu, aber aus Furcht ein verborgener Jünger 
 Er erwartete das Reich Go�es
 Er ging kühn zu Pilatus hinein
 Er bat um den Leib Jesu
 Er kau�e feines Leinentuch
 Bei den folgenden Tätigkeiten hil� ihm Nikodemus
 Er nahm den Leib Jesu ab
 Er wickelte ihn in feines reines Leinentuch (mit den Ge-

würzsalben, die Nikodemus mitgebracht ha�e).
 Er legte ihn in seine neue Gru�, die er in dem Felsen hat-

te aushauen lassen
 In dieser Gru� ha�e noch nie jemand gelegen
 Die Gru� war nahe der Kreuzigungsstä�e
 Er wälzte einen großen Stein vor die Gru�
 Er ging wieder weg

Michael Vogelsang

Kapitel 13
Fragen:

1. Die Schwangeren und Stillen-
den (V. 17)

2. Bei der Entrückung kommt 
der Herr selbst.

3. Es werden falsche Christi und 
falsche Propheten au�reten.

Liste 5: Gleichnisse des Herrn
 Das Gleichnis vom Sämann (4, 

1-9)
 Das Gleichnis vom Wachsen 

des Samens (4,26-29)

 Das Gleichnis vom Sen�orn 
(4,30-32)

 Das Gleichnis über verunreini-
gen (7,14-23)

 Das Gleichnis von den bösen 
Weingärtnern (12,1-12)

 Das Gleichnis vom Feigen-
baum (13,28-31)

 Das Gleichnis von „einem 
Menschen, der außer Landes 
reiste“ (13,34)

Lösungen
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Kapitel 14
Fragen:

1. Ein Tagelöhner erhielt einen 
Denar pro Tag; das ergibt dann 
ungefähr einen Jahreslohn.

2. Die Jünger sollen in die Stadt 
gehen und dort einem Mann 
folgen, der einen Krug Wasser 
trägt.

3. Es ist Petrus. Die Jünger besit-
zen zwei Schwerter.

Kapitel 15
Fragen:

1. Pilatus erkannte, dass sie den 
Herrn aus Neid überliefert 
ha�en.

2. Simon von Kyrene trug dem 
Herrn das Kreuz ein Stück des 
Weges nach Golgatha.

3. a) Sie sahen von weitem zu; b) 
sie waren ihm nachgefolgt; c) 
sie ha�en ihm gedient; d) sie 
waren mit ihm nach Jerusalem 
hinaufgezogen.

Aufgaben:
Liste 3: Die Pharisäer kritisieren 
den Herrn bei jeder Gelegenheit

 Die Pharisäer nehmen Anstoß, 
dass der Herr Sünden vergibt 
(2,6-7)

 Die Pharisäer nehmen Anstoß, 
dass der Herr mit Zöllnern 
und Sündern isst (2,16)

 Die Pharisäer stellen die Frage, 
warum die Jünger des Herrn 
nicht fasten (2,18)

 Die Pharisäer kritisieren, dass 
die Jünger am Sabbat Ähren 
p�ücken (2,24)

 Die Pharisäer suchen eine 
Anklage bei der Heilung am 
Sabbat (3,1-6)

 Die Pharisäer sagen, der Herr 
sei besessen (3,22)

 Auseinandersetzung mit den 
Pharisäern um Verunreinigung 
(7,1-13)

 Die Pharisäer fordern ein Zei-
chen (8,11-13)

 Die Pharisäer beginnen ein 
Streitgespräch über Schei-
dung (10,1-12)

 Die Hohenpriester und Schri�-
gelehrten suchen den Herrn 
Jesus nach der Tempelreini-
gung umzubringen (11,18)

 Die Führer der Juden stellen 
die Autorität des Herrn infra-
ge (11,27-33)

 Die Pharisäer wollen den 
Herrn mit einer Frage zur 
Steuer in eine Falle locken 
(12,13-17)

 Die Pharisäer und andere Füh-
rer verurteilen den Herrn zum 
Tod (14,63-64)

 Einige misshandeln den Herrn 
(14,65)

 Sie verspo�en den Herrn: 
„Andere hat er gere�et, sich 
selbst kann er nicht re�en. 
Der Christus, der König Israels, 
steige jetzt vom Kreuz herab, 
damit wir sehen und glauben.“ 
(15,31.32)
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Liste 6: Joseph von Arimathia
 Ein reicher Mann mit Namen 

Joseph
 Von Arimathia, einer Stadt der 

Juden
 Ein angesehener Ratsherr
 Ein guter und gerechter Mann
 Er ha�e nicht eingewilligt in 

die Tat
 Ein Jünger Jesu, aber aus 

Furcht ein verborgener Jünger 
 Er erwartete das Reich Go�es
 Er ging kühn zu Pilatus hinein
 Er bat um den Leib Jesu
 Er kau�e feines Leinentuch
 Bei den folgenden Tätigkeiten 

hil� ihm Nikodemus
 Er nahm den Leib Jesu ab
 Er wickelte ihn in feines reines 

Leinentuch (mit den Gewürz-
salben, die Nikodemus mitge-
bracht ha�e).

 Er legte ihn in seine neue 
Gru�, die er in dem Felsen 
ha�e aushauen lassen

 In dieser Gru� ha�e noch nie 
jemand gelegen

 Die Gru� war nahe der Kreu-
zigungsstä�e

 Er wälzte einen großen Stein 
vor die Gru�

  Er ging wieder weg

Kapitel 16
Fragen:

1. Ein Engel (der wie ein junger 

Mann erscheint) berichtet den 
Frauen von der Auferstehung 
des Herrn.

2. Petrus ha�e den Herrn ver-
leugnet und brauchte eine 
besondere Ermunterung, dass 
dies Wort auch ihm galt.

3. Die Jünger reagieren darauf 
mit Unglauben.

4. Der Herr tadelt seine Jünger, 
weil sie denen, die Ihn schon 
gesehen ha�en, nicht geglaubt 
ha�en.

5. Das Markusevangelium be-
schreibt den Herrn Jesus als 
den vollkommenen Diener. 
Als solcher setzt Er seinen 
Dienst unermüdlich fort – 
auch vom Himmel aus.

Aufgabe 
Stelle die verschiedenen Reaktionen 
auf die Tatsache/Mi�eilung der Aufer-
stehung des Herrn zusammen, die in 
diesem Kapitel berichtet werden.

a. (V. 5): sie entsetzten sich
b. (V. 8): Zi�ern und Bestürzung 

ha�e sie ergri�en
c. (V. 11): sie glaubten es nicht
d. (V. 13): auch denen glaubten 

sie nicht

Bibelstudium
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Martin Luther – 
Frauen der Reformation (Teil 10)

Lebensbeschreibung
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Zwei Frauen in der Zeit der Refor-
mation

Martin Luther und andere Männer ha-
ben in der Zeit der Reformation die 
Gesellscha� maßgebend beein¬usst – 
in Übereinstimmung mit der Tatsache, 
dass Go� dem Mann in erster Linie die 
Verantwortung im ö¯entlichen Bereich 
anvertraut hat. Doch auch hier gilt, wie 
in vielen Fällen, dass Frauen, wenn auch 
mehr im Hintergrund, einen nicht unbe-
deutenden Anteil an der Arbeit ha�en. 
In diesem Artikel möchten wir an zwei 
von ihnen erinnern.1

Idele�e Calvin (1509-1549)

Die freie Reichsstadt Straßburg ließ den 
Reformatoren freie Hand, so dass sich 
dort einige der führenden Männer an-
gesiedelt ha�en. Sie war zudem ein Zu-
�uchtsort für verfolgte Glaubens�ücht-
1 Über Katharina von Bora, die Frau Martin Luthers, gab es 
einen eigenen Artikel in FMN 3/2017.

linge. Zu dieser Gruppe gehörten auch 
die Holländerin Idele�e van Buren und 
ihr Mann Jean Stordeur mit ihren zwei 
Kindern. Da sie sich zum reformatori-
schen Glauben bekannten, waren sie 
aus Lü�ich ge�ohen, wo ihr Eigentum 
beschlagnahmt worden war.
 
Jemand anders machte schon bald in 
Straßburg auf sich aufmerksam: Johan-
nes Calvin2. Als Calvin Genf vorüberge-
hend verlassen musste, folgte er dem Ruf 
nach Straßburg. Hier wurde dringend 
2 zu Calvin s. den Artikel in FMN 9/2017
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ein Seelsorger für die französischen 
Flüchtlinge gebraucht. Jean lebte nur 
noch kurze Zeit nach Calvins Ankun� in 
Straßburg; er �el der Pest zum Opfer. Ei-
nige Zeit nach dessen Tod heiratete der 
31-jährige Calvin die gleichaltrige Wit-
we Idele�e. Sie wurden von Wilhelm 
Farel getraut. Die Reformatoren waren 
erfreut, dass Calvin endlich eine Frau 
gefunden ha�e. Diese Angelegenheit 
brachte allerdings eine recht erheitern-
de Vorgeschichte mit sich:  Calvin ha�e 
Farel und Bucer3 gebeten, ihm eine Frau 
3 s. Infotext „weitere Reformatoren“

zu suchen. Diese ha�en ihm auch drei 
Heiratskandidatinnen vorgeschlagen. 
Doch die erste sprach kein Französisch 
und war zu reich, die zweite war 15 Jahre 
älter als er und die dri�e sagte ihm auch 
nicht zu. Schließlich fand er seine Frau 
doch selbst. Calvin blühte in seiner Ehe 
auf und Idele�e war ihm eine gute Hilfe. 
Obwohl er selbst wenig über sein Privat-
leben geschrieben hat, so ist doch eine 
Aussage von ihm überliefert: Idele�e ist 
„der beste Kamerad meines Lebens“. Sie 
begleitete ihn auf den meisten seiner 
Reisen.

In Straßburg verbrachte das Ehepaar 
Calvin nur noch eine kurze gemein-
same Zeit, da der Stadtrat von Genf 
Calvin gebeten ha�e, die Seelsorge in 
Genf wieder aufzunehmen. In Genf er-
li� Idele�e eine Frühgeburt. Das Kind, 
ein Sohn, starb nach zwei Wochen. In 
den nächsten fünf Jahren musste das 
Ehepaar Calvin miterleben, dass zwei 
weitere Kinder nach der Geburt star-
ben. Idele�e selbst ha�e zunehmend 
gesundheitliche Probleme und nach 
neun Ehejahren lag sie auf dem Sterbe-
be�.

Kurz nach ihrem Tod schrieb Calvin an 
seinen Freund Pierre Viret in Lausanne: 
„Genommen ist mir die beste Lebens-
gefährtin. Wäre mir etwas Schlimmes 
widerfahren, sie hä�e nicht nur willig 
Verbannung und Armut mit mir geteilt, 
sondern auch den Tod. Solange sie 
lebte, war sie mir eine treue Helferin 
in meinem Amt. Von ihr ist mir nie auch 
nur das geringste Hindernis in den Weg 
gelegt worden“ (Calvin, Briefe II, 465). 
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Aus dem Wenigen, was wir durch Cal-
vin wissen, lässt sich erkennen, dass Ide-
le�e eine wichtige Wegbegleiterin der 
Genfer Reformation war.

Wibrandis Rosenbla� (1504-1564)

Die zweite Frau, die uns etwas be-
schä�igen soll, hat nicht nur einen in-
teressanten Namen, sondern ist auch in 
anderer Hinsicht ein interessanter Son-
derfall: Sie war nacheinander mit drei 
bekannten Reformatoren verheiratet.4 
Ihr Vater war wegen seiner Verdienste 
von seinem Landesvater Kaiser Maximi-
lian zum Ri�er geschlagen worden. Sie 
wuchs in Basel, der Heimatstadt ihrer 
Mu�er, auf und erhielt als Kind einer 
adeligen Familie eine gute Bildung. Mit 
20 Jahren heiratete sie den Humanisten 
Ludwig Keller, der jedoch schon bald 
starb. So war Wibrandis mit 22 Jahren 
zum ersten Mal Witwe.

Im Jahr 1528 heiratete der 46 Jahre 
alte Basler Professor Oekolampad5 die 
4 s. Infotext „Familienleben zur Zeit der Reformation“
5 s. Infotext „weitere Reformatoren“

24-jährige Witwe. Wibrandis bekam 
einen gelehrten Ehemann und interes-
santen Gesprächspartner, der sowohl 
bei den Studenten der Universität be-
liebt war als auch bei den Bürgern, die 
seine Predigten in St. Martin gerne hör-
ten. Oekolampad ha�e einen großen 
Freundeskreis. In seinem Haus trafen 
sich die Reformatoren von Straßburg 
bis Basel. Darunter auch Zwingli, Bu-
cer und Capito. Die an theologischen 
�emen interessierte Wibrandis erwies 
sich als gute Gastgeberin und nahm o� 
an den lebha�en Gesprächen in ihrem 
Haus teil. Sie erlebte den Wandel von 
einer katholischen zu einer reformier-
ten Stadt unmi�elbar mit, denn ihr 
Mann Oekolampad war der führen-
de Kopf der Reformation in Basel. Als 
Zwingli in der Schlacht von Kappel �el, 
wurde Oekolampad gebeten, das Werk 
Zwinglis fortzusetzen. Doch er lehnte 
dies ab, da er fühlte, dass seine Krä�e 
nachließen. Er sollte noch im selben 
Jahr an einer Blutvergi�ung sterben. 
Nach einer dreijährigen Ehe mit Oeko-
lampad war Wibrandis wieder Witwe 
mit inzwischen drei weiteren Kindern.

Fast zur gleichen Zeit starb die Frau des 
Reformators Wolfgang Capito in Straß-
burg. Capito war ein begabter Mann, 
aber mit Haushalt und Finanzen kam 
er alleine nicht klar. Seine Freunde rie-
ten ihm, wieder zu heiraten. Durch die 
vielen Gespräche im Haus Oekolam-
pads waren sich Wolfgang Capito und 
Wibrandis nicht unbekannt. So kamen 
sie überein zu heiraten und Wibran-
dis zog mit ihren vier Kindern wieder 
nach Straßburg. Wieder lebte sie in ei-
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nem Pfarrhaus mit vielen Gästen. Dazu 
kamen in Straßburg noch die vielen 
Flüchtlinge. Wibrandis hielt den Haus-
halt in guter Ordnung und war ihrem 
über 20 Jahre älteren Ehemann eine Hil-
fe, indem sie ihn, der zu Depressionen 
neigte, immer wieder ermunterte.   Wi-
brandis gebar in dieser Ehe fünf Kinder, 
verlor aber auch ihre Tochter Irene aus 
ihrer Ehe mit Oekolampad. 1541 kam 
die Pest und traf auch das Haus Capito. 
Bald lagen vier Kinder sterbenskrank in 
ihren Be�en. Als ein Sohn starb, konnte 
Capito die Beerdigung nicht halten, da 
er selbst �eberkrank zu Be� lag. Wi-
brandis, am Rande der Erschöpfung, 
lief zwischen den Krankenlagern ihrer 
Kinder und ihres Ehemanns hin und 
her. Sie konnte nur ihre Tochter Agnes 
re�en. Die anderen Kinder und auch 
ihr Mann Wolfgang starben. Sie waren 
fast zehn Jahre miteinander verheiratet 
gewesen.

Doch in jener Zeit erhielt sie die Nach-
richt, Elisabeth Bucer verlange drin-
gend nach ihr. So ging Wibrandis in das 
Pfarrhaus der Bucers. Die Pest ha�e den 
Bucers alle Kinder entrissen, außer dem 
behinderten Nathanael. Jetzt lag Elisa-
beth selbst auf dem Sterbebe�. Elisa-
beth richtete sich noch einmal auf und 
sagte zu ihrem Mann: „Martin, heirate 
Wibrandis!“ 1542 fand die Hochzeit 
sta�. 38 Jahre alt war Wibrandis jetzt. 
„Wieder hat Wibrandis einen Mann, 
der nachts aufsteht, um an seiner Pre-
digt zu arbeiten. Wieder ist sie verant-
wortlich für ein Haus, an dessen Tür alle 
die klopfen, die nicht wissen, wohin sie 
gehen sollen. Wieder muss sie in Stube, 

Küche und Keller für Ordnung sorgen, 
Mägde anweisen, Kinder erziehen, für 
Ruhe sorgen, wenn die gelehrten Män-
ner kluge Gespräche führen, die Wä-
sche in Truhen und Schränke sortieren 
und auf dem Markt das günstigste Ge-
müse einkaufen.“6 Sie gebar noch einmal 
zwei Kinder. Nach sechs Jahren an der 
Seite eines der führenden Reformato-
ren von Straßburg musste sie erleben, 
dass Kaiser Karl V. die Rückkehr zum 
Katholizismus verlangte, so dass Mar-
tin Bucer nach England emigrierte, wo 
er an der Universität als Professor noch 
zwei Jahre lehrte. 1551 starb er nach 
kurzer schwerer Krankheit. Wibrandis 
zog darau�in mit ihren noch verbliebe-
nen Kindern in ihre Heimatstadt Basel 
zurück und lebte dort zurückgezogen 
noch zehn Jahre. Und wieder schlug die 
Pest grausam zu, so dass in Basel 7000 
Menschen starben. Diesmal traf es auch 
die tapfere Wibrandis.

INFOBOX 
Familienleben zur Zeit der Reforma-
tion
Die gesundheitliche Situation jener Zeit 
war weit en�ernt von unserem heuti-
gen Standard. Kindestod, Seuchen wie 
die Pest u. ä.  waren allgegenwärtig. Das 
bedeutete, dass viele Kinder damals 
das Erwachsenenalter nicht erreichten. 
Auch der (z. T. frühe) Tod des Ehepart-
ners war nicht die Ausnahme, sondern 
Alltag. Das ha�e zur Folge, dass viele 
Menschen (und eben auch einige der 
Reformatoren) mehr als einmal verhei-
ratet waren.

6 Ursula Koch, Die gelebte Botscha�
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INFOBOX 
weitere Reformatoren

Johannes Oekolampad

Johannes Oekolampad wurde in der 
kurpfälzischen Stadt Weinsberg gebo-
ren. Der Geburtsname war Johannes 
Heussgen (auch Husschyn, Hussgen, 
Huszgen oder Hausschein geschrie-
ben) den er, wie in dieser Zeit üblich, 
ins Griechische übersetzte. 1515 ging 
Oekolampad nach Basel, wo er Mitar-
beiter von Erasmus von Ro�erdam wur-
de, an der Universität zum Doktor der 
�eologie promovierte und eine grie-
chische Grammatik sowie Übersetzun-
gen der Kirchenväter verö�entlichte.
Er war bis dahin der Tradition von Eras-
mus verp�ichtet, studierte aber dann 
die Schri�en Luthers und kam so weit, 
dass er sich der Lehre der Rech�ertigung 
durch den Glauben allein anschloss und 

seinen Standpunkt in zwei Schri�en ver-
ö�entlichte. 1522 ließ er sich endgültig 
in Basel nieder. Ab 1523 gab er ö�ent-
liche Vorlesungen über die biblischen 
Propheten, wurde bald darauf zum 
Professor ernannt und 1525 schließlich 
Leutpriester in der Martinskirche.

Es folgten harte Auseinandersetzun-
gen, auch mit Erasmus, und Kontakte 
mit Huldrych Zwingli, Martin Bucer und 
Martin Luther. Bei der Abendmahlsfra-
ge schloss sich Oekolampad der Sicht-
weise Zwinglis an. Oekolampad genoss 
hohes Ansehen, ha�e jedoch nie eine 
so ein�ussreiche Stellung wie Zwingli in 
Zürich. Im Jahr 1531 − wenige Wochen 
nach dem Tod von Ulrich Zwingli − starb 
Oekolampad. Sein Grab be�ndet sich 
im Basler Münster. (nach Wikipedia)

Martin Bucer

Martin Bucer gehört zu den bedeuten-
den �eologen der Reformation und gilt 
als der Reformator Straßburgs und des 
Elsass. Martin Bucer wurde in Schle�-
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stadt (heute Sélestat) geboren. Unter 
der Obhut seines Großvaters trat Bucer 
mit fünfzehn Jahren als Mönch dem Do-
minikanerorden bei und immatrikulierte 
sich am 31. Januar 1517 an der Universi-
tät Heidelberg. Hier kam es am 26. April 
1518 am Tag der Heidelberger Disputa-
tion zu einer folgenreichen Begegnung 
mit Martin Luther. Bucer wandte sich der 
protestantischen �eologie zu und wur-
de 1521 auf eigenen Wunsch aus dem 
Dominikanerorden entlassen. 

Ab Mai 1521 arbeitete er für Pfalzgraf 
Friedrich II. als Ho�aplan und erhielt 
1522 durch Franz von Sickingen eine 
Pfarrstelle in Landstuhl. Hier heiratete 
er die ehemalige Nonne Elisabeth Sil-
bereisen und zog mit ihr nach Weißen-
burg im Elsass. Dort unterstützte er den 
dortigen Pfarrer bei der Einführung der 
Reformation und wurde deswegen vom 
Speyrer Bischof  exkommuniziert. 1523 
wurde er vom Papst gebannt und such-
te als Vogelfreier erfolgreich Asyl in der 
toleranten Reichsstadt Straßburg. Hier 
wurde er ordiniert und 1524 zum Pfar-
rer gewählt. Bald darauf nahm er eine 
führende Stellung in der Reformation 
in der Reichsstadt und im gesamten 
südwestdeutschen Raum ein.

Bucer emigrierte nach England, wo er 
nach kurzer, schwerer Krankheit 1551 
starb. Nach seinem Tod wurde unter 
Maria Tudor der Katholizismus wieder 
Staatsreligion. Bucer wurde 1557 exhu-
miert und als Ketzer zusammen mit sei-
nen Schri�en verbrannt. 1560 wurde er 
durch Elisabeth I. in einem feierlichen 
Akt der Universität rehabilitiert. Eine 

Tafel in der Kirche St. Mary in Cam-
bridge erinnert an Bucers Ruhestä�e. 
(nach Wikipedia)

Wolfgang Capito

Wolfgang Capito war ein bedeutender 
Reformator in Straßburg. Er verkehrte 
im Kreis um Erasmus von Ro�erdam und 
trat unter anderem mit Martin Luther 
(ab 1518) und Ulrich Zwingli (ab 1520) 
in Brie�ontakt. 1521 nahm er am Reichs-
tag zu Worms teil und sprach sich für Lu-
ther aus. Seine Vermi�lertätigkeit löste 
jedoch Irritationen aus. Seine Rolle als 
verdeckter Anhänger der lutherischen 
Bewegung ließ sein Leben in der katho-
lischen Hochburg Mainz (seinem dama-
ligen Aufenthaltsort) gefährlich werden, 
so dass Capito sich 1523 nach Straßburg 
zurückzog. Im gleichen Jahr kau�e er sich 
als Bürger in der Stadt ein und �ng an 
der Jung-Sankt-Peterkirche an zu predi-
gen. (nach Wikipedia)



Zeitschrift für junge Christen

28 DIE TÄGLICHE BIBELANDACHT (5)Bibel praktisch

Die tägliche 
Bibelandacht (5)

Zeitschrift für junge Christen

Das Wort Go�es ermutigt, ermuntert, motiviert, leitet an, 
dem Herrn Jesus konsequent nachzufolgen. Leider sieht unser 
Glaubensleben nicht immer vorbildlich aus. Daher ermahnt, 
beurteilt und warnt uns Go� durch die Bibel. Davor brauchst 
du keine Angst zu haben. Es ist zu unserem Segen!
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Warum? (4)
Gerne möchte ich dich noch einmal 
dazu motivieren, die Bibel intensiv zu 
lesen. Ein letztes Mal fragen wir uns 
daher heute, warum wir Go�es Wort 
lesen wollen. Dieses Mal geht uns das 
Wort Go�es „nahe“ …

	 Reinigung: Christus hat sich für die 
Versammlung (Gemeinde) hinge-
geben, „damit er sie heiligte, sie 
reinigend durch die Waschung  
mit Wasser durch das Wort“ 
(Eph 5,25.26). Das Lesen des Wor-
tes Go�es reinigt uns. Wir haben 
das nötig, weil wir noch die alte 
Natur an uns tragen, bis der Herr 

Jesus uns in den Himmel zu sich 
ru�. Durch diese alte Natur kom-
men bei uns schnell schlechte Ge-
danken auf, böse Motive, falsche 
Worte, verkehrte Taten, usw. Wenn 
du aber die Bibel liest, reinigt dich 
das erfrischende, klare Wort Got-
tes. Es gibt dir die richtigen, Go� 
ehrenden Gedanken. Und es hil� 

dir, nein zum Bösen und ja zum Gu-
ten zu sagen. Wir alle haben das 
Lesen der Bibel nötig.

	 Beurteiler: „Denn das Wort Go�es 
ist lebendig und wirksam und 
schärfer als jedes zweischneidige 
Schwert und durchdringend bis 
zur Scheidung von Seele und Geist, 
sowohl der Gelenke als auch des 
Markes, und ein Beurteiler der Ge-

danken und Überlegungen des 
Herzens; und kein Geschöpf ist vor 
ihm unsichtbar, sondern alles ist 
bloß und aufgedeckt vor den Au-
gen dessen, mit dem wir es zu tun 
haben“ (Heb  4,12.13). Hier wird 
Go�es Wort personi�ziert. Und in 
Vers 13 ist es Go�, der gewisserma-
ßen direkt hinter seinem Wort 
steht. Er selbst sieht auf uns. Sicher 
geht es dir auch manchmal so wie 
mir: Ich frage mich, wie mein Motiv 
oder das, was ich tue bzw. tun will, 
nach Go�es Gedanken zu beurtei-
len ist. Wie kann ich das heraus�n-
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den? Indem ich Go�es Wort auf-
schlage. Wenn ich es aufrichtig lese, 
o�enbart es mir ganz schnell den 
Ursprung meines Wunsches und 
das Ziel meines Handelns. Es beur-
teilt mich in einer unbestechlichen 
Weise.

	 Spiegel: „Denn wenn jemand ein 
Hörer des Wortes ist und nicht ein 
Täter, der gleicht einem Mann, der 
sein natürliches Angesicht in einem 

Spiegel betrachtet. Denn er hat 
sich selbst betrachtet und ist weg-
gegangen, und er hat sogleich ver-
gessen, wie er bescha�en war“ 
( Jak 1,23.24). Kennst du das eben-
falls: Man hat sich im Spiegel be-
trachtet und fragt sich nach zwei 
Minuten: Was habe ich eigentlich 
gesehen? Saß die Frisur wirklich 
richtig, oder habe ich etwas über-
sehen? So lesen wir auch o� die 
Bibel, oder? Kaum hat man sie zu-
geklappt, da hat man schon wieder 
vergessen, was man gelesen hat. 
Dabei hält uns Go� durch sein 
Wort einen Spiegel vor. Er zeigt 

uns, wie wir wirklich sind und le-
ben. Deshalb ist die Bibel so wich-
tig. Deine Freunde schmeicheln dir 
manchmal oder sagen dir nur die 
positiven Dinge. Das tut Go� in sei-
nem Wort nie. Er zeigt dir, was 
wirklich mit dir los ist. Du bist Ihm 
nämlich nicht egal. Im Gegenteil: Er 
liebt dich und sucht dein Herz, da-
mit du Ihm entschieden und dank-
bar gehorsam bist. Dafür brauchst 
du einen Spiegel. Einen objektiven 
Spiegel.

	 Feuer (1): „Ich verstummte in Stille, 
ich schwieg vom Guten, und mein 
Schmerz wurde erregt. Mein Herz 
brannte in meinem Innern, bei mei-
nem Seufzen entzündete sich Feuer; 
ich sprach mit meiner Zunge“ 
(Ps  39,3.4). Wenn wir Go�es Wort 
hören, zündet es ein Feuer in unse-
rem Herzen an, damit wir anderen 
das sagen, was zu sagen ist. Wie 
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leicht können wir verstummen, weil 
man in unserer Umgebung den 
christlichen Glauben oder das Wort 
Go�es ablehnt. Da macht uns die 
Bibel Mut. Sie zündet in uns das 
Feuer an, um wieder Freude und 
Energie zu bekommen, treue Zeu-
gen der Botscha� Go�es an die 
Menschen zu sein.

	 Feuer (2): „Ist mein Wort nicht so – 
wie Feuer, spricht der Herr, und wie 
ein Hammer, der Felsen zerschmet-
tert?“ ( Jer 23,29). Feuer brennt. 

Auch die Botscha� der Bibel tut 
manchmal weh. Vielleicht sogar o�? 

Das betri� nicht nur die Botscha�, 
die Menschen zeigt, dass sie verlo-
ren sind, wenn sie sich nicht bekeh-
ren. Auch uns wird diese Botscha� 
o� wehtun. Es ist nie angenehm, auf 
Fehler und Versagen hingewiesen 
zu werden. Es tut weh, wenn die Bi-
bel Auswüchse der alten Natur ent-
larvt. Aber es ist gut zu wissen, dass 
diese Hammerschläge von jemand 
geführt werden, der uns liebt. Er 
liebt auch dich und möchte Gutes in 
deinem Leben bewirken. Setz dich 
deshalb regelmäßig der Korrektur 
durch Go�es Wort aus. Das ist heil-
sam und segensreich. Es hil� dir, so 
zu leben, dass du glücklich bist. Vor 
allem wirst du so Go� ehren.

Noch einmal: Ich wünschte, ich könnte 
dich durch diese Warum-Antworten 
dafür gewinnen, Go�es Wort mit mehr 
Interesse und Freude zu lesen. Das 
ist immer ein Gewinn, selbst wenn es 
manchmal wehtut. Es ist ein Segen für 
dein tägliches Leben, Go� an deiner 
Seite zu wissen.

Manuel Seibel

„Alle Schri� ist von Go� eingegeben und nütz-
lich zur Lehre, zur Überführung, zur Zurecht-
weisung, zur Unterweisung in der Gerechtig-

keit, damit der Mensch Go�es vollkommen sei, 
zu jedem guten Werk völlig geschickt“. 

2. Timotheus 3,16



Die Gabe Go�es
Ein Hindu fand einmal auf der Straße ein Stück Papier und las darauf die 
Bruchstücke eines Textes. Folgende Worte konnte er gerade noch entzi�ern: 
„So hat Gott die Welt geliebt, ... dass Er ... gab.“

Der Finder wurde neugierig und überlegte: Wenn ein reicher Mann etwas 
gibt, dann kann es nicht wenig sein; wenn ein Fürst etwas gibt, ist es be-
stimmt mehr; aber wenn Gott eine Gabe gibt, dann muss sie wunderbar und 
herrlich sein. Aber um was für eine Gabe handelte es sich denn genau?

Der Hindu wollte Gewissheit haben über die Gabe Gottes. Er suchte einen 
Missionar auf und zeigte ihm die Worte auf dem Papierfetzen. Da erfuhr er 
den vollständigen Wortlaut dieser Bibelstelle und auch ihre tiefe Bedeutung. 
Es war das Herrlichste und Wunderbarste, das er je gehört hatte. Der Hindu 
nahm die gute Botschaft von der Liebe Gottes und von seiner Gabe in sein 
Herz auf. Die große, „unaussprechliche Gabe Gottes“ – Christus selbst und das 
ewige Leben – war auch für ihn bestimmt.

In der ganzen religiösen Vielfalt des Hinduismus hatte er eine solche Gabe 
nicht gefunden. Ihm war völlig neu, dass der Mensch für Gott und die ewige 
Herrlichkeit verloren ist und dass er sich selbst nicht retten kann. Aber sein 
Gewissen bestätigte ihm das sofort als wahr. Und als ihm klar wurde, dass 
Gott ihn dennoch geliebt und seinen Sohn für ihn in den Tod gegeben hat, 
wurde das Herz dieses Mannes gewonnen.

Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingebo-
renen Sohn gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verloren 
gehe, sondern ewiges Leben habe.
Johannes 3, 16

Gott sei Dank für seine unaussprechliche Gabe!
2. Korinther 9, 15




